
Falsche Illusion von
Gleichheit der Unis
Hochschulexperte fordert Länderfinanzausgleich für Studenten
Güterslohr/MZ. Deutschland.
braucht die Förderung von Elite-
Hochschulen, um international zu
punkten - und Deutschland braucht
einen neuen Finanzausgleich unter
den Ländern, um sich für die Zu-
kunft zu rüsten, sagt Prof. Detlef
Müller-Böling, Chef des renom-
mierten Centrums für HochschuL
entwicklung (CHE) in Gütersloh.
Mit dem Hochschulexperten
sprach MZ-Redakteurin Ute Al-
bersmann.

Zehn deutsche Hochschulen ha-
ben die Chance, als Elite-Hoch-
schulen hohe Fördermittel von
Bund und Lrindern zu bekommen.
Aus dem Osten ßt keine darunter.
Ist das ein Armutszeugnis für die
neuen Länder?

Mäller-Böling: Das ist kein Ost-
West-Konflikt. Der ganze Norden
ist leer ausgegangen: Schleswig-
Holstein, Hamburg, Niedersach-
sen. Aber es gibt se[rwohl eine Re-
gion, die bevorzugt ist der Süden.
Das ist das Ergebnis kluger Hoch-
schulpolitik und sehr guter Hoch-
schulfinanzierung in Bayern und
Baden-Württemberg, wo sieben der
zehn Sieger-Hochschulen liegen.

Also siegen die Reichen?
Müller-Böling: Natürlich hat das
auch etwas mit Geld zu tun, aber
nicht nur: Bremen hat es in 15lah-
ren geschafü, sich in die'Spitzen-
gruppe vorzuarbeiten. Und Bre
men ist nun wirklich nicht reich.

Waren die Nominierungen übena-
schend?

Müller-Böling: Nein. Wo es Spit-
zenleistungen gibt, ist durchaus
bekannt. Aber es ist das Ende der
öffentlichen lllusion, es gebe die

Gleichheit der Hochschulen. Es ist
doch wie im Sport: Es gibt eine Eli-
te, und die ist ohne breite Basis
nicht möglich.

Wie viet ,Elite" hat Deutschland.?
Müller-Böling: Im Weltmaßstab
hälten nicht zehn, sondern höchs-
tens fünf Hochschulen mit. Die
muss man stützen. Was aber nicht
heißt, dass es an den anderen Uni-
versitäten nicht sehr wohl gute
Ausbildung und zum Teil sehr gute
Forschun-gserg.ebnissegibt.

. . . dte gehen jetzt aber leer aus.
MüllerJöling: Das ist so gewollt.

Zugleich soll die gemeinsame Fi-
nawierung des Hochschulbaus
durch Bund und Lrinder im Zuge
der Föderalismusreform fallen.
Fallen die ärmeren Ldnder immer
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weiter zurück?
Müller-Böling: Die Beftirchtungen
sind nicht völlig unberechtigt. Aber
man darf nicht panisch reagieren.
Es ist noch nicht klar, wie das
Grundgesetz am Ende genau ausse-
hen wird.

Was raten Sie dem finanzschwa-
chen Sachsen-Anhalt? Ab 2009
gibt es aufgrund des Nachwende-
Gebuftenknicks weniger Studien-
anfringer aus der Region. Müssen
die Hochschulen sehrumpfen?
Oder kann Sachsen-Anhalt über-
regional mehr Studenten anzie-
hen?

Müller-Böling: Das Problem ist
komplexer. Während im Osten die
Abiturientenzahlen einbrechen,
steigen sie im Westen - vorüberge-
hend - um 30 Prozent an. Der Osten
wird für den Westen ausbilden
müssen, im großen Stil. Und das ist
teuer.

Zu teuer ftir Sachsen-Anhalt?
Mäller-Böling: Wir brauchen ei-
nen nationalen Ausgleich, eine Art
Länderfinanzausgleich für Studen-
ten. Und das brauchen wir relativ
schnell, ab 2009 oder 2010. Es be-
steht die Notwendigkeit, dass ein
Student sein Geld quasi mitbringt.
Er muss aber weiter frei entschei-
den können, wo er studiert. Ich will
keine zentrale Lenkung.

Hat ihr Studenten-Finanz-Aus-
gleich die geringste Chance auf
Realßierung?

Mäller-Böling: Die Folgen der de-
mografischen Entwic\lung sind
noch nicht genügend durchdacht.
Da stehen wir erst am Anfang. Wir
stehen vor einer großen nationalen
Aufgabe. Die muss man anpacken.


